
BEITRAGE

recht Nalv ingenden V oraussetzungen 11-
Albert vanmn den Heuvel SCMH se1n («Die Welt ist stark für eine gespaltene

Kirche» un! « Praktischer Dienst schafft Einheit,
Konfess1onelle Omente Fe schafft Spaltung »). och dürfen WI1r nicht

VELSCSSCHH, daß eselben Menschen, die der
Spitze VO  5 « Praktisches Christentum » standen,1n der Stellung ZUr Welt
auch in «Glauben un Kirchenverfassung » tätig
cn un! umgekehrt. er Grund 1sSt sehr e1N-
fach I1 )as Suchen ach organischer Einheit in der
HC ist ZuU Scheitern verurteilt, WEC1111 nicht
e1in Suchen ach Einheit im proexistentiellen Be-Y eN der Kırche ZUV WeIt
reich vorhanden ist: Außerdem laufen gemelnsa-

Grundlegend für alle theologischen Diskussionen INESs Zeugnis und Dienen Gefahr, Ober#fächlich-
UNSCTEGT elt 1st das Suchen ach der rechten Be- keit un: Synkretismus hervorzubringen, WE S1€e
ziehung der Kirche Z übrigen Welt. G audıum pf versaumen, den Kontext un! den Grund für
Spes Wr ein Symbol gyroßer Freude un och gTrÖ- theologische Tätigkeit schafien. Die moderne
Berer Hofifnung Be1 seiner Kinführung VOI Lumen Öökumenische ewegung wurde möglich durch die
GeEnLUUM während der dritten Sitzungsperiode des gegenseltige Durchdringung dieser rel wichtigen
Zweiten Vatikanums erklärte Kardinal Gentro: Elemente: FEinheit, Zeugnis un! Dienst.
«Keıin anderes Dokument hat soviel Interesse YC- Se1it der Gründung des Okumenischen Kates der
funden un soviele Ho  ungen geweckt.»! In der Kirchen hat die doppelte Betonung VO  i prakti-
Geschichte der Erneuerung der römisch-katho- schem Christentum un! Glauben un! Kirchenver-
lischen NO bedeutete einen Wendepunkt; fassung die Möglichkeiten für iInen Weg
VO  ; diesem AI gestaltet sich der Weg, den chris  cCcChen Lebens un einen Weg christ-
die TC. durch die eschichte nimmt, vollkom- lichen Denkens eröfinet. Dieser Vorgang erfuhr
1HNECN anders. Auf der vierten Versammlung des ıne beträchtliche Steigerung un Vertiefung, als
ÖOkumenischen Rates der Kirchen stand dasselbe die römtisch-katholische Kirche ihre rühere Furcht
IThema 1m Mittelpunkt,? aber stellte keinen sol- VOTL Synkretismus und Relativismus überwand und
chen Wendepunkt dar Innerhalb der ÖOkumen{i1- sich schließlich der ökumenischen ewegung
schen ewegung 1sSt die rage ach der Stellung schloß. Selit nfang der sechziger Jahre en die
der Kirche in der Welt se1t 1948 tändig aupt- gegenseltige Durchdringung im Bereich des ] )en-
anliegen der Gliedkirchen des ÖOkumenischen Ra- EenMs und die Zusammenarbeit VO  =) Wissenschaft-
tes SCWCCSCI, das e1i se1t dem ahre, in dem sich ern Leitern VO  w Kxperimenten un! OS einer
die ewegungen für « Praktisches Christentum » Anzahl VO  w} Kirchenführern die SZzenerle 1m ZW1-
und für «Glaube un! Kirchenverfassung » IN- schenkirchlichen Bereich grundlegend gewandelt.

Krst die kommenden Generationen werden die 1'C-mengeschlossen en Dabei ermählten sich die
Anliegen der soz1alen Tätigkeit und des Zeugnis- volutionären Änderungen des etzten Jahrzehnts
SCS 1m politischen Raum m1t dem Suchen ach den richtig un 1N ihrem vollen ang Ik OnN-
egen einer Wiederherstellung der christlichen 10 (= 0 In diesem Artikel der atz, die Ur-
KEinheit Diese ermählung gyeschah nicht ohne prunge für diese Änderung sorgfältig nachzu-
vorherige gründliche Überlegungen un! nicht zeichnen. Wır alle kennen die wichtigsten Kom:-
hne auf Kritik stoßen.? on 1m 19 Jahr- Cn: das Sinken der alC der Kirche 1m
hundert un mehr och in den ersten fünf Jahr- politischen un! sozialen eben, verbunden MI1t der
zehnten des wurde die rage ach dem Ver- Aamıt in Verbindung stehenden hoffnungsvollen
hältnis 7zwischen Welt un! RC geste . Die theologischen Entdeckung der dienenden Kirche;
Laienbewegungen, die nen des Ökumenischen die Kmanzipation der Völker un Einzelmen-
Rates, bauten auf einer Verbindung VO  = starken schen, AaUS der eine gyroße Verschiedenheit des Aus-
so7z1alen Engagements un einem Element tief druckes und der Überzeugung entstand; die rasche
persönlichen Glaubens auf.4 Die moderne M1SS10- Entwicklung der Industriegesellschaft einer ky-
narische ewegung wurde dadurch ermöglicht, bernetischen Gesellschaft mit ihrer Bedrohung
daß einige wenige Pioniere entdeckten, WI1e sehr durch einen wissenschaftlichen Determinismus;
1ne gespaltene C ihrer eigenen Sendung W1- die langsamen, aber oliden KEntwicklungen der
derspricht. « Praktisches Christentum» MmMas VO  =) historischen Wissenschaften un! ihr Einfluß auf
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die Autorität VO  ; chrift un!: Tradition; dieWand- lese ich AUS ihren Worten mehr ein Eintreten für
Jung VO  =) einer mehr statischen Gesellschaft Freiheit un! echte Okumenizität als einen mass1ıven
einer Gesellschaft sozialer Mobilität, 1n der die Zn Angriff auf das, WAS in der Oökumentischen ewe-
gehörigkeit einer fest umrissenen Gemeinschaft ZU11S geschleht. Während der etzten Versamm-
1Ur noch das Schicksal er die Chance) einer lung des Okumenischen Rates in Uppsala ist fast
kleinen Minderheit 1st. Die LAiste 1e. sich en Anwesenden aufgefallen, daß sich die gEsSaAMTE
schwer verlängern. DIie Kirche, die inmitten dieser Kritik, die der ersammlung geübt wurde, auf
Änderungen steht, denen S1e durch ihre Institu- ihre Strukturen, ihre Repräsentationsformen un

ihre Arbeitsmethoden richtete. ber den Inhalttionen WiIiderstand leistet, während s1e S1e zugleic
durch ihre Verkündigung fördert, hat sich eben- des Programmes bestand keine Uneinigkeit.
falls beträchtlich gewandelt. DIe LAiteratur der letz-
ten zehn bis fünfzehn a.  IC bestätigt diese Wand-

DA T heologische Verwalterschaftlung. DIe ökumenische ewegung ist zugleic Kr-
gebnis davon un! Reaktion darauf. S1e ist Dar- Kins der verwirrendsten Elemente heutzutage D1l-
stellung der VO  a den Christen verspurten Notwen- det die innere Diskussion zwischen einer tradi-
digkeit, CI1LE& zusammenzustehen, einander C1- tionsgebundenen Theologie, die definieren un! ab-
mutigen un stärken, un: zugleich Befreiung SIENZEN möchte, un: einer ökumenischen Theo-
christlicher Männer un: Krauen VO  e Fesseln, Hın- ogle, die teleologisc. ist, das el ein Ziel für die
dernissen un Glaubensvorstellungen, VO  g denen Kıiırchen Kıne Kirche, die sich selbst als auf
WIr heute entdecken, daß S1e dem Kern des christ- dem Weg befindlich erkannt hat, wird sich NOLWeEeN-
lichen Glaubens völlig tem Ja oft o schäd- dig stärker auf die Zukunft als auf die Vergangen-
lich sind. och en WIr auch entdeckt, daß die elit konzentrieren. Während in der chriıft Ver-
Hindernisse ungeheuer groß sind, VOTr allem die- gyangenheit un: Zukunft in Gottes Ireue AaUSSC-
jenigen, die aus ngs un Abwehrreaktionen EeNt- söhnt sind, fällt u1ls heute schwer, eigenes
stehen. Der Leser vieler Gn der sog enannten Zeugn1s VO  a (Gottes Handeln in u1LlSsSsCTEN 'TIraditio-

nen un! seinen Ruf seinem kommenden eicErneuerungstheologie der etzten a  re un! der
Protestliteratur in der christlichen Gemeinde, muß miteinander in KEinklang bringen
sich diese Zusammenhänge un Gegebenheiten In dieser Situation konnten WI1r in den letztver-
VOTr Augen halten Die Entdeckung der Kıirche als Jahren eine HEUEC Betonung des gemeln-
Dienerin der Welt, die ine Gemeinschaft der Ver- Sa geleisteten Dienstes der Kirchen für die Welt
tügbarkeit un: Proexistenz ist, geschah in einem rleben och auch das 1st welter nıcht verwunder-
institutionellen Gefüge, 1n dem autoritäres Ver- ich Kın Verlust politischer 2C traf IMnm:!

halten, übermäßiger Reichtum, Selbstgefälligkeit mit einem theologischen Sieo derer, die ach Jahr-S en O E c
D l e c e A

und Kollektivegoismus 1immer och die Konturen hunderten, 1in denen S1e eine schwache Minderheit
der Gemeinschaften bestimmen, die der Außen- 5 11U:  . den Standpunkt geltend machen, daß

die wahre der Kirche 1in der Welt dienenderstehende sieht Keıin «Fremdling i Jerusalem»
erkennt eine dienende Gemeinde, WEEC111 auf cie Art 1st Dazu kam die Erfahrung des 19 Jahrhun-
christliche Kirche schaut. Was sieht, 1st e1n 1n derts, be1 Streitigkeiten das Iienen eine außer-
Reichtum schwimmendes, ideologisch anmaßen- ordentliche, eilende TEa besitzt. Im Jahrhun-
des Gebilde, 1n dessen Gesamtgefüge eine kleine ert traf diese Erfahrung der einigenden Kraft des
Gruppe VO  > Führenden un! Gefolgsleuten often- Dienens mMit der konzeptuellen Krise des christ-
bar ein Licht gesehen hat, für dessen Ent- lichen Glaubens INMM! Einfacher gESAZT: Der
deckung S1e 1n den eigenen Reihen euer zahlen gemeinsame Dienst wurde stärker, die Sicherheit

1ele VO:  o den Angehörigen dieser Gruppe 1in dere schwächer. Auf der ersten Weltkon-
sind voll Bıiıtterkeit un! sprechen ine Sprache, die ferenz für « Praktisches Christentum» 1m a.  re
eigentlich niıcht mehr ZuUr christlichen Gemeinde 192) führte dies der nalven Erwartung, eine
paßt och das ist keineswegs verwunderlich. Bis gemeinsame Aktivität auf soz1alem un! politi-
WIr Institutionen gefunden haben, die WSGCKIKE rel- schem Gebiet könne die Stelle einer inigung
heit stärken, AaNsStatt S1e unterdrücken, wıird e1in 1n der C treten. Heute nach Jahren theolo-
beträchtlicher Te1il u1LlSsSCIer besten Leute en I gischem ÖOkumenismus w1issen WIfr, das nicht
Stitutionen voll Vorbehalten un! Argwohn 11- eintfach ist. Wır en erfahren, daß gemel1n-
überstehen. Wenn viele VO  - ihnen schon VO  5 einer eben, gemeinsames Studieren, gemelnsa-
Nachökumenischen Periode sprechen, Ofe un!: 1NCcs Dienen, gemeinsames Zeugnis un geme1n-
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et einander derart durchdringen, daß für die bleibenden Mrysterien des Glaubens Zeug-sich nicht allein ein Klima in den gegensel- nNn1Is geben.®

tigen Beziehungen durchsetzt, sondern sich
auch der theologische Ökumenismus in ine Oku-
menische Form, Theologie treiben, wandelt Spezifische Betrachtungsweisen
tärker als 1 der früheren explikativen Theologie Was geschie bei all dem mIit den konfessionellen
wachsen WI1r heute 1n 1ne Haltung gemeinsamen Momenten der Theologie? agen WI1r gleich:
theologischen Fragens hinein. hne ihre Identität S1e sind sicherlich nicht LOL. Die melsten kontes-
oder die KEinzigartigkeit ihres Beitrages einzubü- s1onellen Systeme ZuUuUr begrifflichen Fassung des
ßen, verliert die Theologie die Unabhängigkeit, chris  chen Glaubens sind grundlegend und
die S1@e aNSCNOMMECE: atte Anstatt 1m Zusammen- lebendig, leicht sterben. Be1 den groben
hang lehramtlicher Verkündigungen VO  - Wahr- theologischen Diskussionen ULNSGCTOI: Tage plelen
heiten aufzutreten, wird S1e 11U11 Gefährtin aller S1e 1immer och eine wichtige Denn Be-
anderen Bemühungen des Forschens ach uVver- enntnisse sind nicht allein Lehrvereinbarungen,
lässiger ahrhe1it In einem Zeitalter, 1n dem WI1Ss- Zurückweisungen VO  - Lehrabweichungen oder
senschatftler, er un! Wiırtschaftsführer sich Dokumente derVerteidigung der C  enIden-
mıit Fragen befassen a  en die alle den tität, S1e sind zuerst un: zunächst Ausdrücke des
Grundelementen WUMSCTET: Gesellschaften un:! KE1n- wirklichen Lebens der Gemeinschaft. S1ie sind Kr-
zelpersönlichkeiten Beziehung stehen, Jegt auch gyebnisse der konkreten OTIM der Beziehungen
die Theologie ihre Professorenrobe ab un niımmt einer Gemeinde ZuUur Geschichte einer Natıon und
eine dienende d beteiligt sich der DIis- ihrer Kultur. Sie sind Grundlage für den Gottes-
kussion, Ja stellt Öfters Fragen als S1e Äntworten dienst dieser Gemeinde un: Art un! Oofrm ihres
1Dt DDas ist keine einfache Änderung. In Kreisen traditionellen Geschichtsverständnisses. SO sind
des Ökumenischen Rates beklagt mMan sich immer s1e einem Ausdruck des Ethos geworden, das
wieder, daß die Theologen scheinbar den Mut VCI- für eın Bekenntnis 1n seinem Zeugnis der
loren haben Sowochl bei der Weltkonferenz ber gebenden mMensc  en Gesellschaft gegenüber
Kirche un! Gesellschaft 1m Jahre 1960 als auch richtungweisend ist In dieser Kigenschaft sind s1€
be1 der Vierten V ollversammlung des Ökumeni- 1immer och verantwortlich für die deutlich C1-
schen Rates Theologen als aktive Teilneh- kennbaren Richtungen, in der 1ne Bekenntn1s-
MIGL anwesend, aber S1e beherrschten die Konfe- gemeinde sich heute bewegt. Jede BekenntnI1s-
enz nıcht Die altere Generation mMa siıch darüber familie zeigt daher ihre spezifische Betrachtungs-
beunruhigen; aber eine wachsende Zahl VO  a Chri- welse den Fragen u1lLlSsSerer eit gegenüber. Ks ist
sten begrüßt diese HENE Demut begeistert. Der also nicht überraschend, daß die reformierte 1 ra-
theologische Ökumenismus 1st auf dem besten dition in der theologischen Diskussion ber die
Wege, eine WECUEC Raolle finden; die etzten Spu- Umgestaltung der Gesellschaft das Wort
1LE}  = der vergleichenden Theologie verschwinden. Ebensowenig verwunderlich ist CS5, daß die luthe-
Nun 1st ine kluge theologische Verwalterschaft rische Idee VO  = den beiden Reichen weiterhin die
notwendig, die aus einem tiefen Wissen die (elster bewegt. In der tömtisch-katholischen und
Tradition ihren Beitrag dem liefert, WAas 1n den anglikaniıschen Theologie ist die Strömung der 114d-

gegenwärtigen Diskussionen der Menschheit, 1n türlıchen Theologie och csehr stark und wird 1M-
der Welt un:! in dem Teıil der Welt, den die Kirche Iner NC fortmuliert, entsprechend den Bedürfnis-
bildet, wirksam un! nützlich ist. Kıns ist bereits SCIHM des ages Neu un! hofinungsvoll unsefCcI
in ganz realer Weise geschehen: Der theologische heutigen Situation aber 1st, daß Bekenntnis und
Ökumenismus hat seine Isolierung überwunden., Denomination nicht mehr notwendig ngrund
Und das kann 11U!7 VO:  n Vorte1il sSe1N. Be1 diesem Feindschaft alle anderen bedeutet. Wır alle
Abenteuer der heologie sind ine Anzahl Sack- wissen, die Gefahren der Spaltung und
SaSSchH entdeckt worden. erschiedene Versuche, die Elemente der Eıinheit über alle Bekennt-
die anrhe1i des Evangeliums LICUH formulieren, nisgrenzen hinweg gehen ber die bekenntn1s-
sind cscehr chnell als nutzlos un: als interessante, mäßige Theologie tut dies auch. Kıne immer grO-
aber unbrauchbare Wege erkannt worden. Im all- ere Anzahl katholischer Christen hat die elemen-
gemeinen werden s1e ziemlich bald als solche CI- Lare Wahrheit der ecclesia SCIMDET reformanda ent-
kannt.5 Andere aber scheinen nützlich un helfen CC Kıne 1immer yrößer werdende Zahl vOonm
ULLISCICT Generation, mMIt intellektueller Integrität Theologen aus der Tradition der Reformation
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orlentiert sich i Richtung auf ein episkopales Ver- Eın Bekenntnis tendiert seinem eigentlichen We-
secmMH ach dahin, dieT1in ihrer OEa Harständnıis des Amtes Kolleg1ialität un Betonung

der Interdependenz mehr oder weniger unabhän- engagleren. So beginnt 11U  s ine LECUC Diskussion,
giger Orts- oder Nation:  irchen sind nicht mehr in der «Außenstehende» sich allen Ernstes MmMIt

KXU:  111>» Bekenntnis auseinandersetzen. Solcheausschließliches Gut der kongregationalistischen
Tradition. Diese Feststellung eugnet nicht den Diskussionen bleiben natürlich nicht frei VO  n CINO-

lebenswichtigen Beitrag der traditionellen Kon- tionellen Elementen, denn s1e rühren die Funda-
fessionen, rückt ihn aber 1n einen Zusam- men INTSECET.GT Gemeinschaften. In der Öökumen1-
menhang, der auf die einen verwirrend, für die schen ewegung beginnt der eigentliche amp
anderen befreiend wirkt. Hätte die ökumenische die ahrhei1 erst dann, WC1111 WIr den chritt
Bewegung jedoch nıcht wenigstens diese LECUC S1- VO ersten Stadium des Vergleiches auf dem Weg
tuation geschaffen, so: hätte S1e elien: VveErSagtT. In ber das 7welite Stadium gegenseltiger, partieller
al unseren Konftessionen gehört die Isolierung der Würdigung ZuU dritten tadiıum des VersuchesZ T a S
Vergangenheit al un! mMI1t ihr hat die einer Aneignung haben, be1 dem WI1r eg1IN-
Tendenz Zur Unitormität ihren Höhepunkt hinter NCI, die Wahrheit der anderen für Uu1lS selbst gelten
sich. Wir en 1n einer Übergangszeit. Das gilt lassen. In dieses letzte tadium sind WI1r jetzt
für die IC ebenso w1e für die Gesellschaft im eingetreten. Ks ist das Stadium, in dem die CN

Großen. Wır bewegen unlls auf eine Periode des erwachsende Gemeinschaft ihre eigenen Bekennt-
nısse formt. Es ist auch das Stadium, 1in dem WIrPluralismus Z in der Ideen un! Werte eines be-

sonderen Erbes Besitz er werden. Das erfordert VO Dialog 7zwischen g etrenNNtenN Partnern Z Ge:
eine HENNE Ordnung des Gemeinschaftslebens, M1t meinschaft übergehen, das he1ißt Z 1:  og 1N-
der WIr bisher erst wenig Erfahrung en Man- nerhalb der einen ökumentischen ewegung. DIie-
che möchten laut verkünden, WIr hätten diese plu- SCI inhaltsschwere Ausdruck VO: der 1nen Öku-
ralistische Gesellschaft un diese pluralistische (e- menischen ewegung, der geprägt wurde VO  a der
meinschaft des Glaubens schon erreicht. ber auch gemeinsamen Arbeitsgruppe der Öömisch-katho-

lischen Kirche un! des Okumenischen Rates derhier ollten WI1r vorsichtig se1in un! nicht chnell
verallgemeinern. Die vielen KElemente des Pluralis- Kirchen,’ besagt, daß die ökumenische ewegung
INUS können u1nls herum un! u1ls selbst be- bereits mehr ist als ein at7z der Begegnung S1e

ist der realste Ausdruck der Kinheıit, die WI1r habenreits sichtbar werden, aber S1Ce sind och nicht ASS1-
miliert. IDdie Kontestationsbewegungen auf unseren Natürlich 1st diese KEinheit och sehr unvollkom-
Universitäten, die eftigen Kämpfe die wirt- mmen un befindet siıch in einem och stark gefähr-
schaftliche Unabhängigkeit der Entwicklungslän- deten Versuchsstadium. ber S1Ce 1St ewegung 1n
der un nıcht zuletzt die Kritikbewegungen 1N den Richtung auf die VO. OÜLLTLVOLX. ein Wort
Kirchen selbst bezeugen 1es Zugleich un! das Basıilius’ des Großen gebrauchen.? DDas LIECUC

mMöchten WI1Ir sehr betonen bastıert die yroße Maß der Einheit, das WI1r gefunden aben, ist
vollkommen, aber das WATL 1ISETE konfessionelleMehrheit dieser ewegungen auf einer tiefen Loya-

lität den kritisierten Institutionen gegenüber. Das Kinheit ebenfalls In beiden Fällen ist WMSCIE Kin-
kennzeichnet in sich schon TASGTE e1lt als Über- eit 11UTr teilweise. er werden 1ISCIC rtchen
gangszelt, 1n der ein augenblicklicher amp ihrer eigenen bekenntnismäßigen anrhel
die eigentümlichen Strukturen uUuNSeErTrCcs menschli- willen einer weıliteren Gemeinsamkeit getrieben,
chen Bemühens entbrannt 1st. in der S1e notwendig in Auseinandersetzung mit

u1lsereiIl widerstreitenden konfessionellen Bindun-
SCIL geraten mussen. Wie annn das geschehen”?Dize AaDrnNei der anderen annehmen ! WEe1 Methoden werden heute versucht. Die erste

Wir leben 1n einer Periode der Kirchengeschichte, erfordert absolute Loyalität den Bekenntnissen
iın der unterscheidende Bekenntnisse ZAE Besitz der jewelligen historischen Gemeinschaft: eine SC
aller werden un ihre eigene WHEUES spielen. fährliche Forderung. S1ie treibt manche fast —
Das bedeutet natürlich 1nNe aufeinander CZUg annehmbaren akrobatischen Kunststücken der
nehmende ewegung der Richtigstellung 1im (s5an- Neuinterpretation des Bekenntnisses, damit
zen der Kirche Es 1St nıcht mehr möglich WIEe en können. Andere Anden sich damıit ab, 1n
eigentlich nıie möglich FCWESCIL se1n sollte ein einer Bewußtseinsspaltung en un beten
christliches Bekenntnis als ausschließlichen Besitz bessere Zeiten. 1eder andere geben auf un de-
einer einzigen Bekenntnistamilie betirachten. sertleren. Die 7welte Methode besteht in einer kon-
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Irrtümern der historischen Ausdrücke christlichenSEQuUENTLEN Entwicklung der Idee einer Hierarchie

der Wahrheiten,® 1in der die zentralen Elemente des Glaubens Wird das ein Vorgang se1in, der ange
christlichen Glaubens die gemeinsame Basıs dar- elit 1in Anspruch niımmt, oder werden WIr ENT-
stellen, auf der die Diskussion die übrigen guf- decken, 1ne Anzahl gegenseltiger historischer
24 wird. Mir scheint, heute en die Verdammungsurteile gyanz intfach ihre Ta VCI-
melisten Theologen diese Methode anerkannt un! lieren und sich als uberho erwelsen, sobald WIr

die Grundelemente der Gemeinschaft wiederher-S1nd sich AT nicht ein1g ber den ang der DFE-
me1insamen Basis: Die einen halten S1e für größer stellen » Mir scheint, die etzten „ehn a.  re haben
als die anderen. Vergegenwärtigen WI1r unlsS, diese letztere Entwicklung einigermaßen deutlich
in der Iradition des (Jstens die Theologie immer werden lassen.
als freie isz1ıplin auf der rundlage der Anerken- 1ele bekenntnismäßige Unterschiedeeneine
NULLS der Eersten ökumenischen Konzile der Kıirche 1emlich einfache Erklärung: Sie sind das Ergebnis
angesehen worden ist. In der XOLV@OVLA. des Oku- des Kampfes einer besonderen christlichen (7e:
menischen Rates hat die Basistormel ine VCI-+- meinde in einem besonderen historischen ugen-
gyleichbare olle gespielt;!° doch schon die blick un:! in einer besonderen eigentümlichen NE
Annahme einer Basıs die Idee einer Hierarchie der uatlion. Verstanden 1n ihrem ursprünglichen Zu
Wahrheiten VOTrAaUS. Wır en die historische KEvI- sammenhang verlieren s1e ihren exklusiven und
Z dafür, daß das gleiche für eine dynamische vielleicht O sektiererischen Charakter Die Be-

kenntnisdokumente der Reformationszeit sindIdee VO  a der Einheit gilt. Andernfalls können WI1r
nicht mehr Cu. als die Vorbereitungen für ein O gleichzeitig Dokumente eines Protestes. In dem
Bßes in ungewisser Zukunft liegendes KEreigni1s tref- Umfang aber, in dem s1e dies sind, sind S1e be-
fen, 1n dem plötzlich und unvermittelt die Mauern st1immt durch die Phänomene, die s1e PLO-
7wischen den bekenntnismäßig geschiedenen Ge- testieren. Wenn diese Phänomene sich andern,
me1inschaften einstürzen. och ist das eine sehr WIFr: der Protest gegenstandslos. ber nıicht seine
unwahrscheinliche Erwartung. Ja s1e erscheint u1ls KExistenz: Kr muß LICUH formuliert werden, wel-
nicht einmal als besonders wünschenswerte Per- terhin seinen Dienst eisten als Warnung, als
spektive. Die Einheit kommt nicht durch einen Mahnung un annehmbarer Ausdruck des .]au-
explosiven Vorgang oder durch eine Kapıitu.  lation: bens. Seine tiefste Absicht, die immer 1in seinem
S1e ist ein Wachstumsvorgang auf der Grundlage Ausdruck der Loyalität ZU apostolischen Jau-
inneren mdenkens ben als GaAnZemM besteht, mMu 1m Kollektivgedächt-

Bekenntnisunterschiede können 1im Verhältnis n1s der erneuerten Gemeinschaft ebendig gehalten
der Kirche A übrigen Welt ein positiver Faktor werden.
für das Leben des SaNzZCN Volkes Gottes se1in. S1e Ob bekenntnismäßige Unterschiede bereichernd
machen die Vielfalt der möglichen Ausdrücke des oder trennend wirken, äng daher VO  $ der Quali
einen Mysteriums VO  - Gottes Umgang mMIt den tAt der Geme1inschaft ab Wenn keine Schritte 1in
Menschen sichtbar. Ist die Berechtigung dieser ichtung auf diese Gemeinschaft unter:  MC
Vielfalt un: Verschiedenheit anerkannt, können werden, kann der Widerstreit 7wischen den Be-
WIr beginnen, ihre Komplementarität 11  e kenntnissen nicht 1n eine truchtbare Spannung
durchdenken Diese Komplementarität ann 1Ur gewandelt werden, un!: S1e bleiben negativ. Wird
1m Dialog ertaßt werden, das el in einer ErNSsSt- die Gemeinschaft C110 CUCKL; trıtt ine positive Span-
haften /Auseinandersetzung mi1t den Werten un! LU& die Stelle des destruktiven Konfliktes

X avler ynne, The 1r Session London 1964 117/. Dr. Kugene Catrson gebrauchte diese Worte in seiner Be-
16 Notman Goodall, The Uppsala Report (Genf 19' VE grüßungsbotschaft aps; Paul bei dessen Besuch in enf 1m

ma el anı Rouse, The History of the Ecumenical Movement 1969 «Wir sind kühn, u1lsefe Gemeinschaft mMIt einem Wort
(London 1954 Kap 16. charakterisieren, das der große, heilige ter des ÖOstens, Basilius

ei an Rouse, aa0QO). Kap. 1 /: der Große, gebraucht hat GÜMTTVOLA, in einem Geist 7zusammensein.
> /7Zum eispie) die Diskussion ber die Tod-Gottes-Theologie. Das INa überheblich klingen, WE WIr bedenken, Ww1Ie wenig wI1r

1e Ksenneth Hamilton, God 1s Dead, the aNatOMY of slogan vermocht aben, Meinungsverschiedenheiten beizulegen,
(Grand Rapıds 19 Ders. Revolt agalnst Heaven Tanı Rapı1ds SCTE Trennungen heilen, ja auch 1LLUT in vollem Sinne die Wahrheit
19' und die in beiden Büchern angegebene Literatur. des FKvangeliums verstehen. ber u1LlseCIiIe .tfahrung der egen-

WAart Christi un unerwarteten Formen hat unls 1n einemZum Beispiel die Theologie der Hofinung, die geschickt be-
worden ist VO] Oltmann, Theologie dertr Hofinung Mün- Geist zusammengebracht., Hier finden WIr, unLls gegenselt1g ermuti-

chen 19' gend un zurechtweisend, ECU«EC Wege, seiner Herrschaft
eben.»Siehe den zweiten Bericht der Gemeinsamen Arbelitsgruppe,
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O  SSIONELLE MOMENTE DE LITURGIE
10 Die Basisformel des Okumenischen Rates der Kirche lautet: hält, das eine Kvangelium verkündet, das eine Brot bricht, in ZC-

«Der Ökumenische Rat der irchen ist eine Gemeinschaft VO] Kir- meinsamem Gebet verbunden ist und ein Gemeinschaftsleben führt,
chen, die den Herrn Jesus Christus gemäß der eiligen Schrift als das in CugnNIs un Dienst alle umfaßt, die ZuUur gleichen Zeıit mM1t der
Gott und Heiland bekennen un darum gemeinsam erfüllen trach- CSa!  e christlichen Gemeinschaft aller Orte und er Zeiten VeEe1-

ten, WOZU s1e berutfen sind, Zur hre Gottes, des Vaters, des Sohnes eint sind, derart daß Amt und Mitgliedschaft VO'] en anerkannt
und des Heiligen Geistes.» werden unı daß alle gemeinsam handeln und sprechen können, wI1Ie

Manche SINd der Meinung, die Einheitstormel VO]  - eu-Delhi 6S die Umstände für die Erfüllung der Aufgaben, denen Gott sein
sollte erweitert werden eine Aussage ber das Zi1el der Basıs. olk ruft, verlangen.»
el Formeln en bekenntnismäßige Obertöne, hne Bekennt- Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner
NIsse des Glaubens im formellen Sinne des Wortes se1n. Die For-
mel VO]  3 eu-Delhi lautet:

«Wır glauben, da die Einheit, die sowochl Gottes als auch ALBER’T V.A)  Z DEN HEUVEL
se1n Geschenk seine Kıirche ist, sichtbar gemacht wird, WC] aller-

alle, die auf Jesus Christus getauft sind und ihn als Herrn und geboren März 1032 1in den Niederlanden, itglie: der nieder-
Erlöser bekennen, urCc| den eiligen Geist einer vollen Geme1in- ländischen teformierten Kirche. HKr leitet die Abteilung OmMMmMUNI-
schaft gebracht werden, die den einen apostolischen Glauben fest- kation im Sekretariat des Ökumenischen Rates der Kirchen in enf.

matische Finführung in das christliche eben, —
be1 die Apologetik oft den Ton bestimmt. WırJos Lescrauwaet werden u1ls heute klar, 1in welche Not 10g

rationalen Bekenntnisse bringen, sowohl in derKonfess1ionelle Omente eigenen Kıirche und 1n der Kirchenfamilie w1e
uch egenüber der modernen Welt Um grO-in der Liturgie Berer arhe1 kommen, wenden WI1r u1ls 1n die-
SGT Lage w1e VO  n selbst dem rsprung LSTES

Bekennens
Die Geschichte des abendländischen Christentums
ird VON Bekenntnisproblemen akzentulert. Un-

Y Lobpreisendes Bekenntnis
ÜEr Bekenntnis verstehen WIr dabe{i VOL allem die
ausschließlich verstandesmäßige Formulierung _ Ks hat seine Gründe, daß das neutestamentliche

Glaubensüberzeugung, der zumal die dog- Wort h07%0L02eiN, W1E auch seine Vulgataüberset-
matische Theologie ihr Gepräge o1bt. IDZIE WI1r ZUuNg confitert, sowohl Glaubensbekenntnis un
gerade das er Bekenntnis verstehen un Schuldbekenntnis w1e obpreis bedeutet.1 Meh-
auch pluralisch gebrauchen, während «Glaube» G1 Glaubensbekenntnisse 1m Neuen Testament
keine Mehrzahl verträgt ist für die westliche haben die Gestalt einer ymne (Eph 1,5—145; Phil
Glaubenserfahrung sich schon bezeichnend, 2606 Kol 1,15-—20), die äaltesten kirchlichen DBe-
die den Inhalt WWSCHENT: Glaubensakte fast ein selb- kenntnisse sind innerhalb der Taufliturgie ENT-

ständiges Dasein führen äßt. Das Schisma ZwW1- standen, un die arlanısche trrienre
schen Ost und West hat mMan nachher vornehmlic ausgearbeitetes «Credo» wurde schon im Jahr-

hundert 1n die Eucharistiefeier des (O)stens auf-mit dogmatischen Differenzpunkten gerechtfer-
tigt, un! der vielfache 1UC 1m Westen wurde SCNOMMECN., as ONZ VO:  — Toledo 559 führte
ZU) Anlaß ebensovieler Bekenntnisse. e ÖOku- das «Credo» auch in die Eucharistieteier des We-
menischen Dialoge kommen nicht ber die «Kon- ein, mM1t der charakteristischen Begründung:
fessionskunde» hinaus, un immer 1st das ogma «Damit die Herzen der Christen geläutert selen

durch den Glauben, WEEI111 s1e VOrtLLIeLCN: dendie Bruchstelle. uch in jeder einzelnen Kıirche
kennt ImMNan 1Ur allzu gut den Streit das rechte Leib und das Blut Christ1 empfangen.»*
Bekenntnis 7wischen Orthodoxen un! i1beralen, In der liturgischen usammenkunft betrachtet
Konservativen un Neuerern, Fundamentalisten die FC horchend (Gottes wirkende Gegenwart
und Kxistentialisten. Die Bekenntnisse der etzten be1 den Menschen, und 1n diesem Iun witd s1e
tünf Jahrhunderte sind stark darum bemüht, den selbst KG S1e bekennt die historischen eils-
Glauben trtümer außerhalb un: innerhalb werke und He1ilsworte 1n dem erwähnten drei-
der Kirchen abzuschirmen, die Handbücher VCI- fachen Sinn VO  w CONfeSSLO © S1e pricht ihren  A Glau-
artbeiten eine enge Kontroverstheologie, un ben Aaus, ihre schuldhaften Verfehlungen un ihren
die Katechismen konzentrieren sich auf die dog- obpreis. S1e wird dann selbst die gemeinsame
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